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Str. 23

^omttactSMeffe...
gjlart fann einer grau nicht 3umuten, ruhig unb gefaßt ben

îiacfjijaufeœeg anzutreten, roenn man ibr in ber ferner Bahn«

Ijofijatte bie prompte 2tusfunft gegeben bat, baft bie Sonntags«
Mllette nicht mehr befteben, nicbt mebr ausgegeben merben unb

bie Bielen, oieten reifeluftigen gamilien ibren fonntäglicben
Husftug auf nerbilligter Bafis nid)t mebr genießen fönnen. ®e«

mtfj, trirb man einmenben, auch auf folcbe unerroartete Bacb=

ritfjten foil eine grau gefaßt fein unb nicbt gleich ben SBut fin«

fen laffen, fcbließlicb leiben mir im Krieg
SJtit folcben ©ebanfen befcbäftigt batte grau 2tnne=Btarie

bie iBabnbofballe oerlaffen, um bas Kircbenfelbtram nocb recht«

zeitig an ber fjalteftelle 3U erreichen, gu allem noch mar bas

îram gerabe abgefahren unb grau 2Inne=3Jlarie mar oerurteilt
auch hier auf ben Stnfchluß 3U marten. 3br gegenüber hatte
gerabe bie ßichtreflame ber Bunbesbabnen aufgeleuchtet unb
locfte in ihrer einfachen, bellen 2Irt bie neugierigen Stugen ber
nächtlichen Baffanten, grau 2Inne=Btarie mar es gar nicht recht,
jebb tpo man feine Sonntagsbillette mehr befommt, iefet follte
man roirflicb auch biefe Beflame unterlaffen, fie mirft bireft
mie eine fjerausforberung. Solche fämpferifcben ©ebanfen, bie
[ich ihr fpontan aufgebrängt hatten, mürben jäh burch ein
Schlagtnort, bas in ihrer nächften Umgebung gefallen mar,
unterbrochen, groei Herren, bie fcbeinbar auch auf bas Kirchen«
felbtram roarteten, fchienen gerabe bas Sbema ber Sonntags«
billette 3U bebanbeln unb grau 2tnne=3Barie, bie fonft feßr bis«
fretift unb oom fförenfagen nichts miffen roollte, tonnte es nicht
unterlaffen, ein menig näher beransutreten unb bas ©efpräch
quafi jufällig 3u belaufcben.

„Ss ift nicht recht", fagte einer ber fjerren, bem feine lange
Mfago mobl ju munben fchien unb ber nach einem guten
Badgteffen 3U einer 3aßpartie unterroegs mar, — fo fehlen es
«nigften ber grau 21nne=Btatie, — benn bie eroigen 3affer
tonnte fie bei ©ott nicht ausfteben unb hoch galt ihre Sympathie
öiefem Btann, ber in refolutem Bon feinen begonnenen Sisfurs
meiterfübrte, „nein, es ift nicht recht, baß bie Sonntagsbillette
nicht mehr ausgegeben merben. Senfen fie bloß, mie Diel bem
Soll babureb oorentbalten roirb. Sie 3ugenb fann fich unfer
fchönes Scbroei3erlanb nicht in bem Btaße anfeben, mie bas
früher her gall mar; auch für bie gamilie, ber ber Sonn« unb
geiertag bie Btöglichfeit bot, fich geiftig für bie fommenbe
ffiochenarbeit auszuruhen, fällt biefer enorme Borteil aus. Bicbt

fpreeben non ber er3ieberifchen Bßirfung, bie bie Bunbesbab=
nen burch biefen Bor3ug für groß unb flein geboten haben.
Statt ben lag totjufchlagen unb herum3ulungern, fonnte man
fine finnoolte Befchäftigung einfchalten, bie allen oon Bußen
getoefert ift. Sem Beifenben, ber Bahn unb ben Beteiligten, fei
os Arbeiter ober Beamter."

„Sa gebe ich 3bnen recht", fagte ber anbere £)err, ber un«
oerœanbt bie ßeuchtreflame ber Bunbesbabnen non ber Seite
®tugte, „aber es gibt Singe, über bie man eigentlich gar nicht
ahen follte. Sehen Sie fich bie ßeuchtreflame ber Bahnen an.
Sie oerfpricht 3bnen etmas unb bas, mas fie oerfpricbt, bas
"rufe fie halten unb roirb es tun, fofte es roas es molle. 3rb babe

5 Sienftjabre hinter mir unb ich fann fagen, baß nirgenbs
""fere Schroei3er 21rt beutlicher 3um Stusbrucf gelangt, als in
refer Organifation: Bünftlicbfeit, guoerläffigfeit unb erftflaf«
ige ülrbeit. SBürbe in irgenbeinem Stugenblicf in ber gunftion
•efes großen Apparates eines oon biefen Btomenten fehlen, fo

gäbe es Opfer. Unfcbulbige Btenfcbenleben fämen um. Sas Ber«
trauen mürbe finfen unb* mir hätten ftatt eine Orbnung ein
©baos. Bon biefem Stanbpunft aus müffen Sie eigentlich bie
ßeiftung ber Bahnen beurteilen. Unb benfen fie nun einmal
gan3 objeftio, roas tut ein ehrlicher, anftänbiger Schmelzer,
roenn ihm ein Stuftrag in Slusficht ftebt unb er oon oornberein
meiß, baß er ben Stuftrag in ber oon feinem ©roßoater, Bater
unb Blotter gelernten rechten Strt nicht burebfübren fann? ©r
mirb als anftänbiger Btenfcb fagen, es tut mir leib, ich fann bas
nicht fo machen, mie ich es benfe unb roirb ben Stuftrag, auch

roenn es ein Berluft für ihn ift, 3urücfgeben. Sie Stnnabme bes

Stuftrages unb bie Surcbfübrung in einer nicht entfprechenben
Strt unb SBeife märe für unfere Begriffe ein Bergeben, bas in
ben Beiben unferer Organifation einem Berbrecben gleich fäme.
Berfteben Sie mich, mas ich meine? Bei ben Bunbesbabnen
laufen bie ©üter3üge ununterbrochen Bag unb Bacht, eine
Kompoßtion gebt hinter ber anberen. Sa3mifcben finb in be«

ftimmten Stbftänben bie Berfonenzüge eingefchaltet unb her

gabrplan bat jebe Btinute, ja fogar jebe Sefunbe ber 24ftün=
bigen gabr3eit ooll beanfprucht. Sie Berfebrsfapa3ität bat ein
geroiffes Btapmum erreicht, bei bem ber Sicberbeitsfoeffi3ient
ber Bunbesbabnen noch geroäbrleiftet mirb nach unferer
Schmei3er Strt. SBürbe man aus irgenbeinem ©runbe bie ©üter«
transporte oermebren müffen, fo märe eine Berringerung bes
Berfonenoerfebrs bie fofortige golge. Umgefebrt, mürbe man
ben Berfonenoerfebr oermebren, fo müßten bie ©üterzüge ein«

gefchränft merben, roas in biefen Kriegs3eiten einem oolfsroirt«
fchaftlichen Selbftmorb gleicbfommen mürbe. Unb roenn noch

jemanb hoch oom Stammtifch aus behaupten roollte, man fönnte
bei gutem SBilten troß bes beftebenben großen ©üteroerfebrs
ben Berfonenoerfebr, ,menigftens an Sonn« unb geiertagen,
oermebren, um auf biefe Sßeife ben Bürgern bas Sonntags?
billett 3U ermöglichen, bem mürbe ich antroorten: ja, bas ginge,
aber es märe unoereinbar mit ben Begriffen unferer Scbroeizer
Strt: Bünftlicbfeit, guoerläffigfeit unb erftflaffige SIrbeit. 3n
bem Btoment mürbe ber Sicherbeitsfoeffi3ient finfen unb bie
gehlerguellen unoerbältnismäßig groß merben. Könnten Sie
fich benfen, mas gefcheben mürbe, menn auf ©runb irgenb eines
unbebauten öanbelns un3äblige Btütter ihre Kinber beroeinen
müßten, meil bie Bunbesbabnen burch Sonntagsbillette unoer«
antroortliche Btebreinnabmen 3U fiebern beabfichtigten. Bein,
mein greunb, bas märe nicht bie Strt unferes heimatlichen Sen«
fens unb glauben Sie mir, für Kinber bat unfere 3nftitution
immer eine Borliebe gehabt, ihre @r3iebung liegt uns nahe unb
ba merben bie Bunbesbabnen gans ficher einen Btobus finben,
baß troß bes geblens ber Sonntagsbillette bie Kinber 3U ihren
gerechten Beifeausflügen fommen."

3n3roifcben mar bas Kirchenfelbtram mit guietfebenben
Bremfen angebonnert unb ba grau 2lnne=Btarie es eilig hatte,
fonnte fie leiber ben Schluß ber Unterhaltung nicht mehr mit«
anhören. Btit freubigen Slugen betrachtete fie bie leuchtenbe
Beflame ber Bunbesbabnen unb freute fich, ihren Kinbern für
ben Sonntag eine anbere ü'berrafcbung 3U bereiten, fie fühlte
fich ein menig ftols, baß bie Bunbesbabnen ben 2lusbrucf ber
Schwerer Strt fo hoch halten, unb mas bie Sonntagsbillette
anbelangt, fo mußte fie fdjon lange, mas fich gehört unb fie
hätte nie, nie im geringften etmas gegen bie 2lufbebung ber«

felben 3U murren gehabt ©laire Barell.

Nr, 23

Sonntagsbillette...
Man kann einer Frau nicht zumuten, ruhig und gefaßt den

Nachhauseweg anzutreten, wenn man ihr in der Berner Bahn-
hofhalle die prompte Auskunft gegeben hat, daß die Sonntags-
Wette nicht mehr bestehen, nicht mehr ausgegeben werden und

die vielen, vielen reiselustigen Familien ihren sonntäglichen

Ausslug auf verbilligter Basis nicht mehr genießen können. Ge-

miß, wird man einwenden, auch auf solche unerwartete Nach-

richten soll eine Frau gefaßt sein und nicht gleich den Mut sin-

km lassen, schließlich leben wir im Krieg
Mit solchen Gedanken beschäftigt hatte Frau Anne-Marie

die Bahnhofhalle verlassen, um das Kirchenfeldtram noch recht-

zeitig an der Haltestelle zu erreichen. Zu allem noch war das

Tram gerade abgefahren und Frau Anne-Marie war verurteilt
auch hier auf den Anschluß zu warten, Ihr gegenüber hatte
gerade die Lichtreklame der Bundesbahnen ausgeleuchtet und
lockte in ihrer einfachen, hellen Art die neugierigen Augen der
nächtlichen Passanten, Frau Anne-Marie war es gar nicht recht,
jetzt, wo man keine Sonntagsbillette mehr bekommt, jetzt sollte
man wirklich auch diese Reklame unterlassen, sie wirkt direkt
wie eine Herausforderung, Solche kämpferischen Gedanken, die
sich ihr spontan aufgedrängt hatten, wurden jäh durch ein
Schlagwort, das in ihrer nächsten Umgebung gefallen war,
unterbrochen. Zwei Herren, die scheinbar auch auf das Kirchen-
seldtram warteten, schienen gerade das Thema der Sonntags-
billette zu behandeln und Frau Anne-Marie, die sonst sehr dis-
kret ist und vom Hörensagen nichts wissen wollte, konnte es nicht
unterlassen, ein wenig näher heranzutreten und das Gespräch

Mi zufällig zu belauschen.
„Es ist nicht recht", sagte einer der Herren, dem seine lange

Mago wohl zu munden schien und der nach einem guten
Messen zu einer Iaßpartie unterwegs war, — so schien es
wenigsten der Frau Anne-Mabie, — denn die ewigen Jasser
konnte sie bei Gott nicht ausstehen und doch galt ihre Sympathie
diesem Mann, der in resolutem Ton seinen begonnenen Diskurs
weiterführte, „nein, es ist nicht recht, daß die Sonntagsbillette
nicht mehr ausgegeben werden. Denken sie bloß, wie viel dem
Volk dadurch vorenthalten wird. Die Jugend kann sich unser
schönes Schweizerland nicht in dem Maße ansehen, wie das
früher der Fall war; auch für die Familie, der der Sonn- und
Feiertag die Möglichkeit bot, sich geistig für die kommende
Wochenarbeit auszuruhen, fällt dieser enorme Vorteil aus. Nicht
M sprechen von der erzieherischen Wirkung, die die Vundesbah-
neu durch diesen Vorzug für groß und klein geboten haben.
Statt den Tag totzuschlagen und herumzulungern, konnte manà sinnvolle Beschäftigung einschalten, die allen von Nutzen
gewesen ist. Dem Reisenden, der Bahn und den Beteiligten, sei
es Arbeiter oder Beamter."

„Da gebe ich Ihnen recht", sagte der andere Herr, der un-
verwandt die Leuchtreklame der Bundesbahnen von der Seite
»»lugte, „aber es gibt Dinge, über die man eigentlich gar nicht
reden sollte. Sehen Sie sich die Leuchtreklame der Bahnen an,
Sie verspricht Ihnen etwas und das, was sie verspricht, das
wlß sie halten und wird es tun, koste es was es wolle. Ich habe

Dienstjahre hinter mir und ich kann sagen, daß nirgends
unsere Schweizer Art deutlicher zum Ausdruck gelangt, als in
reser Organisation: Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit und erstklas-
M Arbeit, Würde in irgendeinem Augenblick in der Funktion
reses großen Apparates eines von diesen Momenten fehlen, so

gäbe es Opfer, Unschuldige Menschenleben kämen um. Das Ver-
trauen würde sinken und'wir hätten statt eine Ordnung ein
Chaos, Von diesem Standpunkt aus müssen Sie eigentlich die
Leistung der Bahnen beurteilen. Und denken sie nun einmal
ganz objektiv, was tut ein ehrlicher, anständiger Schweizer,
wenn ihm ein Auftrag in Aussicht steht und er von vornherein
weiß, daß er den Auftrag in der von seinem Großvater, Vater
und Mutter gelernten rechten Art nicht durchführen kann? Er
wird als anständiger Mensch sagen, es tut mir leid, ich kann das
nicht so machen, wie ich es denke und wird den Auftrag, auch

wenn es ein Verlust für ihn ist, zurückgeben. Die Annahme des

Auftrages und die Durchführung in einer nicht entsprechenden
Art und Weise wäre für unsere Begriffe ein Vergehen, das in
den Reihen unserer Organisation einem Verbrechen gleich käme.
Verstehen Sie mich, was ich meine? Bei den Bundesbahnen
laufen die Güterzüge ununterbrochen Tag und Nacht, eine
Komposition geht hinter der anderen. Dazwischen sind in be-

stimmten Abständen die Personenzüge eingeschaltet und der
Fahrplan hat jede Minute, ja sogar jede Sekunde der 24stün-
digen Fahrzeit voll beansprucht. Die Verkehrskapazität hat ein
gewisses Maximum erreicht, bei dem der Sicherheitskoeffizient
der Bundesbahnen noch gewährleistet wird nach unserer
Schweizer Art, Würde man aus irgendeinem Grunde die Güter-
transporte vermehren müssen, so wäre eine Verringerung des
Personenverkehrs die sofortige Folge, Umgekehrt, würde man
den Personenverkehr vermehren, so müßten die Güterzüge ein-
geschränkt werden, was in diesen Kriegszeiten einem Volkswirt-
schaftlichen Selbstmord gleichkommen würde. Und wenn noch

jemand doch vom Stammtisch aus behaupten wollte, man könnte
bei gutem Willen trotz des bestehenden großen Güterverkehrs
den Personenverkehr, .wenigstens an Sonn- und Feiertagen,
vermehren, um auf diese Weise den Bürgern das Sonntags?
billett zu ermöglichen, dem würde ich antworten: ja, das ginge,
aber es wäre unvereinbar mit den Begriffen unserer Schweizer
Art: Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit und erstklassige Arbeit, In
dem Moment würde der Sicherheitskoeffizient sinken und die
Fehlerquellen unverhältnismäßig groß werden. Könnten Sie
sich denken, was geschehen würde, wenn auf Grund irgend eines
unbedachten Handelns unzählige Mütter ihre Kinder beweinen
müßten, weil die Bundesbahnen durch Sonntagsbillette unver-
antwortliche Mehreinnahmen zu sichern beabsichtigten. Nein,
mein Freund, das wäre nicht die Art unseres heimatlichen Den-
kens und glauben Sie mir, für Kinder hat unsere Institution
immer eine Vorliebe gehabt, ihre Erziehung liegt uns nahe und
da werden die Bundesbahnen ganz sicher einen Modus finden,
daß trotz des Fehlens der Sonntagsbillette die Kinder zu ihren
gerechten Reiseausflügen kommen,"

Inzwischen war das Kirchenfeldtram mit quietschenden
Bremsen angedonnert und da Frau Anne-Marie es eilig hatte,
konnte sie leider den Schluß der Unterhaltung nicht mehr mit-
anhören. Mit freudigen Augen betrachtete sie die leuchtende
Reklame der Bundesbahnen und freute sich, ihren Kindern für
den Sonntag eine andere Überraschung zu bereiten, sie fühlte
sich ein wenig stolz, daß die Bundesbahnen den Ausdruck der
Schweizer Art so hoch halten, und was die Sonntagsbillette
anbelangt, so wußte sie schon lange, was sich gehört und sie

hätte nie, nie im geringsten etwas gegen die Aufhöbung der-
selben zu murren gehabt Claire Barell,
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